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«Hope», wie der Tanzabend
heisst,mussimmerneugebildet
werden, gerade heute. Denn
Hoffnung kann überraschende
Wendungen auslösen. Kriege
und zerstörte Umwelt sind kei-
ne Perspektive.

Einer, der deshalb die Ein-
zigartigkeit jeden Bodens ehrt,
aufdemersteht, istMthuthuzeli
November. Er wuchs glücklich
in einem staubigen Township
nahe Kapstadt auf. Als sich eine
englische Ballettlehrerin dort
niederliess, kamseinTalent ans
Licht.InLondontanzteerspäter
fürs «Black Ballet». Jetzt gilt er
als junger Starchoreograf.Wäh-
rend an der Pariser Oper sein
«Rhapsodies» läuft, schickt er
zurWildsaison einenHirsch ins
Luzerner Theater: «Oh Deer!»
heisst das Stück.

Raumschiff landet
amTeich desHirschs
EsdämmertaufderBühne.Bläu-
liches Licht durchbricht denNe-
bel. Ein Hirsch mit prächtigem
Geweih erhebt sich aus einem
Teich.ErschreitetseinRevierab,
dreht Runden oder Pirouetten
auf seinen Hufen, markiert,
röhrt. Alles unter Kontrolle.
Doch bahnt sich da etwas an?
Blitz undDonner erdröhnen, rot
leuchtet es amHimmel.

Der Hirsch begibt sich
auf Beobachtungsposten: eine
Superdrohne, nein, ein Raum-
schifflandetbeimTeich!Ausser-
irdische in funkelnden Body-
suits betreten irdischen Boden,
offenbar auf der Suche nach
Wasser. Sie testen das kostbare
Gut. EinFreudentanz folgt;Kör-
per formen sich zu Wellen. Die
Bewegungen werden animali-
scher, ritueller, erdiger, schnel-

ler. Zwischendurch richten sich
dieAliens zumLicht über ihnen,
alswürdensie ihreBatterienauf-
laden. Ihre hochgestreckten Ar-
mewirkenwieGeweihe.

Der Hirsch (Tanaka Roki)
begibt sich allmählich in ihre
Mitte.NimmtPosition ein, stolz
und kraftvoll, setzt zu einem
aussergewöhnlichen Solo an.
GeweihundKopf bleiben ruhig,
während die Extremitäten im-
mer fluider werden, sie rennen
mit tierischer Eleganz an Ort
und Stelle. Bis sich die Fremd-
linge entfernen. Konnte er sie
vertreiben? Sonnenlicht strahlt
auf ihn. Er greift danach.

So viel neuartige Bewe-
gungskunst wird mit viel Ap-

plaus belohnt. Mthuthuzeli No-
vember ist berührt. 2021 holt
ihn Tanzdirektorin Wanda Pu-
vogel für eine erste Produk-
tion ausserhalb Südafrikas und
Grossbritanniens nach Luzern.
Inzwischen hat er auch fürs Bal-
lettZürichundRoyalBalletLon-
don choreografiert. Doch wes-
halb der Hirsch in Luzern? Im
Richmond Park in London, wo
er lebe, gebe es viele, sagt er. Sie
würden ihr Ding machen, die
Menschen vonNahem oder aus
Distanz beobachten.

WeisserHase erinnert an
ersteMondlandung
Eine Vertraute im Luzerner
Theater ist Phoebe Jewitt. Die

britisch-schweizerische Dop-
pelbürgerinhatbereits ineinem
früherenStückvonMthuthuzeli
November getanzt. Und entwi-
ckelt selber humorvoll-energe-
tische Choreografien. «White
Rabbit»ist ihreerstegrossePro-
duktion.

Auf der langgezogenen
weissenBühneführenStufenzu
einerÖffnung, aus der ein riesi-
ges Hasenauge blickt: «White
Rabbit» aus «Alice imWunder-
land», der auf den Computer
HAL aus «2001: Odyssee im
Weltraum»anspielt.Derweisse
Hase steht für Unschuld, Hoff-
nung,Neuanfang.Damitwill Je-
witt die Aufbruchsstimmung
der 1960er-Jahre vermitteln, in

dersichetwadieersteMondlan-
dung ereignete.

«Bang Bang» von Nancy Si-
natra ertönt. Aus dem Auge ka-
tapultiert sich eine Tänzerin
(Grazia Scarpato) rückwärts
über die Stufen auf den Boden.
Im Kopfstand wellen die Beine
durch die Luft. Beim Duett
nimmt sie weiter Fahrt auf. Dy-
namische Drehungen beendet
sie in abrupten Positionen. Da-
hinter formenTänzerinnenund
TänzerausSitzelementeneinen
Tatzelwurm, welchen sie als
Bühne nutzen. Er erinnert an
das legendäre Produkt des Mö-
belherstellers De Sede.

Kettenreaktionen folgen,
aus denen akrobatische Körper
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scheren. Die Bühne wird zur
coolen Lounge der Tanz-Com-
munity. Bunte LSD-Spiralen
wirken hypnotisch.

Und als noch «Paint It
Black»der«Stones»durchsLu-
zerner Theater rollt, ist kein
Haltenmehr (Sounddesign:Mi-
nouche Briot). Die Tanzlust ist
voll aufgedreht: Standing Ova-
tions fast ohne Ende. Alle im
Publikum scheinen energeti-
siert. Und hoffentlich kommt
Mthuthuzeli November wieder
zurück, wie gross seine künfti-
gen Bühnen auch sind.
. ..............................................

Hinweis
Weitere Aufführungen bis 31. 1.
2026; www.luzernertheater.ch

Chile hat ein Problem. Die Na-
tionalhymne ist zu lang. Dies
führt dazu, dass bei Fussball-
Länderspielen die Musik auf-
hört, während das Publikum im
Stadion aus voller Kehleweiter-
singt. Ein Gänsehautmoment.

Ähnliches gibt es beim aus-
verkauftenKonzert vonBligg in
Andermatt am Samstagabend.
Bei der Zugabe singen die Zu-
schauerinnen und Zuschauer
den Refrain einfach weiter.
Eigentlich würde das begleiten-
de Swiss Orchestra jetzt wieder
die Strophe spielen. Doch das
«Jüpelidü und Zötteli dra» hallt
mitsolcherKraftdurchdenSaal,
dass die Musiker keine Chance
haben.

DerKonzertmeister
legt ein Tanzsolo hin
Es ist ein aufgestautes Brodeln,
das sich in der fröhlichen Erup-
tion entleert. Darauf hat das
Publikum gewartet. Fast zwei
Stunden lang. Eigentlich ist das
Konzert zu Ende. Da stimmt

Bligg noch einmal den Hit
«Manhattan» an. Selbst einTeil
des Orchesters wird für einen
Moment auf dem falschen Fuss
erwischt. Und plötzlich stehen
sie alle. Es ist, als ob die Feier, ja
dieParty, erst jetztbeginnt.Und
zusammen mit dem folgenden
«Zoge am Boge» aus dem Kon-
zert ein tolles Live-Erlebnis
macht.AlsdannSherniyazMus-
sakhan, der Konzertmeister des
Swiss Orchestras, noch einen
wilden Freestyle aufs Parkett
legt, istderJubelwohlbishinauf
in die Zimmer des Hotel Radis-
son zu hören.

Ein sichtlich gerührter Bligg
meint:«IhrKlassiker lasstuns ja
mehr abfeiern als das Rockpub-
likum.» Worauf Dirigentin und
IntendantinvonAndermattMu-
sic, Lena-Lisa Wüstendörfer,
schlagfertigantwortet:«Wirha-
ben auch schon ein paar Jahr-
hunderte Erfahrung darin.»

Bligg tut etwas, was er
noch nie gemacht hat
Denn dies ist die Idee von The
Bash: Klassische Musik und

Schweizer Rockstars sollen für
jeweils zwei Konzerte zusam-
menfinden. Am Samstagabend
wirdvorallemderklassischeAs-
pekt betont. Für Bligg ist es das
erste Mal, dass er ohne Band,
nur mit seiner Sängerin Debo-
rah Merian, dem Akkordeonis-
tenHubertKieferundebendem
Sinfonieorchesterauftritt.Doch
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er lässt sich nichts anmerken.
Mit Pathos und Kraft besingt er
den Helden in «Nur en Söld-
ner». Funkig. Rockig sein «Lah
si redä». Und doch hätte man
sichinsolchenMomentenetwas
mehr Bligg und weniger Sym-
phonie gewünscht.

DassMusikermiteinemSin-
fonieorchester auftreten, ist

nichts Neues. Bligg selber war
schon vor einem Monat mit
einem ähnlichen Setting im
KKLzuGast.BeiderRadioPila-
tusMusicNightliesserseineCD
«Tavolata» vom 21st Century
Orchestra begleiten.

Von raffiniert
bis zu viel Arrangement
Zwar sind die orchestralen Ar-
rangements von Reyn Ouwe-
hand, unter anderemPianist bei
Stephan Eicher, eher auf der
komplexenSeite.In«Legände&
Heldä» bereichern farbige Lei-
tern mit Flöte und Fagott die
Stimmung.Dramatischbrechen
dieWaldhörnerein,unddieKla-
rinette zieht eine schöne Über-
leitung. Doch auch hier möchte
der Arrangeur – eine Gefahr bei
allen Classic-Rock Konzerten –
zuweilen zu viel. Mit breitem
Streicherklang und triumphie-
rendem Blech wird manchmal
der spezielle Charakter der Stü-
cke,wieimHit«Rosalie»,garet-
was eingemittet.

Die packende Stärke des
Abends ist, dass eine wirkliche

Verbindung zwischen Klassik
und Rap stattfindet. Geschickt
weben das Swiss Orchestra und
Bligg ihre Stücke zusammen.

Klassik undRap
in einer Geschichte vereint
Das «Legändä & Heldä» wird
mitderTeufelsgeschichteinCa-
mille Saint-Saëns «Danse Ma-
cabre» verknüpft. Eine Kompo-
sition,diedannohnePausewie-
der in Bliggs «I Tüfels Chuchi»
übergeht. Der Hit «Rosalie»
wird mit der Nummer 1 von
Beethoven «Für Elise» gepaart.

Ein weiteres grosses Plus:
Am Freitagabend tauchte das
Programmquasi indieWelt von
Bligg ein. Mit seiner Band und
begleitet von sechs Solisten des
SwissOrchestrashattendieStü-
cke mehr Power und Dance-
Floor Feeling. Und nur drei
Nummern fanden sich auf der
Setlist beiderAbende.Darunter
die Hits «Rosalie» und «Man-
hatten». Die Zuschauerinnen
undZuschauer –vielevon ihnen
waren an beiden Konzerten –
störte dies sicherlich nicht.

Der Hirsch (Tanaka Roki) im Stück «OhDeer!»Der «Tatzelwurm» als Tanzfläche im Stück «White Rabbit». Bilder: zvg / Ingo Höhn

Emotionaler Momentmit Bligg und demSwiss Orchestra.
Bild: zvg / Valentin Luthiger(25. 10. 2025)

Tanz feiert Hoffnung mit Hirsch und Hase
Luzerner Theater: Die Uraufführungen der jungen Choreografierenden Phoebe Jewitt undMthuthuzeli werden vom Publikum gefeiert.

Bligg in Andermatt: Wenn das Publikum das Orchester übertönt
The Bashmit Swiss Orchestra: Klassik und Rap sollen zusammenkommen. Diese Vision wird zumindest zumTeilWirklichkeit.


